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„Wo  werden  die  Geisteskämpfe  ausgefochten? 
In  der  Presse.“  (H.  Hartmeyer) 

Zu  den  Anfängen  evangelischer  Medienarbeit 
in  Österreich 

Karl-Reinhart  Trauner 


Im  Jahre  1913  hielt  Hans  Hartmeyer  einen  Vortrag  über  das 
Druckwesen  („Preßwesen"),  der  zur  Grundlage  des  Konzepts 
moderner  evangelischer  Medienarbeit  in  Österreich  und  die  Ini¬ 
tialzündung  zum  Aufbau  eines  evangelischen  Preßverbandes1 
wurde. 

Hartmeyer  hielt  seinen  Vortrag  im  Rahmen  der  10.  o.  Bun¬ 
deshauptversammlung  des  österreichischen  Evangelischen 
Bundes,  der  —  zehn  Jahre  zuvor  gegründet  -  heuer  sein  Hun¬ 
dertjahrjubiläum  begeht.2 

Die  Initialzündung  evangelischer  Medienarbeit 

Der  Zusammenhang  zwischen  Medienarbeit  und  Evangeli¬ 
schem  Bund  ist  leicht  hergestellt.  Das  Hauptbetätigungsfeld 
des  Evangelischen  Bundes  -  sowohl  des  österreichischen  als  auch 
des  1887  gegründeten  reichsdeutschen  -  in  diesen  Jahren  lag 
in  der  Evangelischen  Bewegung,  die  als  Politikum  unter  dem 
Namen  „Los-von-Rom-Bewegung“  in  die  Geschichte  Eingang 
gefunden  hat.3  —  Eine  Differenzierung  zwischen  den  zeitweise 
ineinander  fließenden  Bewegungen  ist  schwer;  nicht  zuletzt 
dadurch,  dass  das  Postulat  der  Vereinnahmung  der  kirchlichen 
durch  die  politische  Bewegung  ein  wesentlicher  Teil  der  Pole¬ 
mik  darstellt.4 

Diese  in  den  letzten  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  unter  ver¬ 
schiedenen  religiösen,  in  erster  Linie  aber  politischen  Vorzei¬ 
chen  aufgebrochene  Übertrittsbewegung  vom  Katholizismus 
zum  Protestantismus  ging  einher  mit  einer  massiven  Medientä¬ 
tigkeit  aller  Seiten,  die  wesentlich  durch  Polemik  geprägt  war. 
Die  seit  1861  auf  eine  neue  staatsrechtliche  Grundlage  gestellte 
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österreichische  Evangelische  Kirche  -  Zeitgenossen  sprachen 
von  „Gleichberechtigung"  -  war  damit  zum  eis 

Bundes  war  eine  massive  Öffentlichkeitsarbeit  die  bereits 
1904  ein  Jahr  nach  der  Gründung,  beim  österreichischen  Eva 
lelischen  Bund  zur  Gründung  eines  Presseausschusses  führte 
der  sicherlich  nicht  nur  „zur  Abwehr  von  ££*»*»*£ 
gegnerische  Presse"  diente;  außerdem  wird  dem  Schr.fttuh 
t  pm;i  Riidieer  eine  Hilfskraft  beigestellt.5 
""Die  ungeheure  Bedeutung,  die  der  (evangelischen)  Medienar- 
heit  damals  erstmalig  in  Österreich  zukam,6  hangt  methodisc 
•  ,  überaane  von  der  intensiven  zur  extensiven  Lektüre 

« -  Kleindrucke,  die  in  großen  Auflagen  und  mit  kut^r 
Lebensdauer  möglichst  breit  gestreut  wurden,  erhielten 

der  reichsdeutsche  Evangelische  Bund 
imdUhinen* seiner  Förderung  der  Ew.ngeli.hen  Bewegung  m 
Österreich  organisierte,  war  ungewohnhch  vie  g-  ^^  t  und 
eine  Unmenge  an  Flugblättern  und  andere  Schriften  erst 
vmeik  Bereits  bis  ins  Frühjahr  1899  hatte  man  1,7  Millio¬ 
nen  Flugblätter  unter  die  österreichische  BcvolktTung  Be  « 
Daneben  wurden  Bibeln,  Gesangbücher  Gebetbuchen  Hefe 
,  cTUStav  Adolf-Vereines  und  Flugschriften  des  Evange 
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sepastoren  bald  keinen  mehr  geben  [wird],  der  mehr  «"  “ 
„der  wenigstens  eine  Broschüre  übet  ,Los  von  Rom  gesehrie 
ten"  hat  ■  -  Es  braucht  ja  nicht  näher  erörtert  zu  werden, 
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die  katholischen  Medien  den  evangelischen,  was  die  Polemik 
anlangt,  um  nichts  nachstanden. 

Ein  Teil  der  „Agitationshefte“  war  zwar  recht  handfester 
politischer  Natur;  aber  dazu  gehört  auch  eine  ganze  Reihe  an 
„Wegweisern  für  Übertretende“  u.ä.,  in  denen  -  z.  T.  in  sehr 
platt-polemischer  Weise  —  Kontroverstheologie  betrieben  wird. 

Bei  den  ersten  Los-von-Rom-Besprechungen  hatten  die 
Deutschnationalen  Österreichs  den  reichsdeutschen  Vertretern 
der  Evangelischen  bzw.  Los-von-Rom-Bewegung  vorgeschla¬ 
gen,  vor  allem  durch  geistige  und  materielle  Unterstützung  der 
deutschnationalen  Presse  mitzuarbeiten.  Die  reichsdeutschen 
Vertreter  lehnten  dies  jedoch  prinzipiell  ab.  Sie  begründeten 
dies  damit,  daß  die  Evangelische  Bewegung  keine  parteipoliti¬ 
sche  Komponente  haben  dürfe;  auch  wenn  man  erkannte,  dass 
gerade  über  die  deutschnationalen  Medien  ein  nicht  unbeträcht¬ 
licher  Teil  der  Los-von- Rom- Arbeit  geschah.9 

Bei  den  Medien  hat  man  zwischen  mehreren  Gruppen  zu 
unterscheiden: 

•  Da  ist  einmal  jene  Gruppe  von  Medien,  die  allein  aus  dem 
politischen  Bereich  kommen,  und  sich  von  daher  der  rein  politi¬ 
schen  Los-von-Rom-Bewegung  annehmen.  Es  handelt  sich  dabei 
also  vornehmlich  um  alldeutsche  Medien.  Zu  nennen  sind  hier 
die  „Unverfälschten  Deutschen  Worte“  (U.D.W.)  wie  auch  das 
„Alldeutsche  Tagblatt“,  teilweise  auch  die  „Ostdeutsche  Rund- 
p  schau“  (O.R.)  —  die  beiden  erstgenannten  waren  Georg  Schöne- 
[  rer  treu,  die  letztgenannte  seinem  Gegenspieler  Karl  Hermann 
Wolf.  Gerade  die  U.D.W.  waren  aber  durchaus  kirchenkritisch 
-  auch  gegenüber  der  Evangelischen  Kirche  -  und  boten  Ver¬ 
tretern  einer  „deutschen  Religion“  respektive  Wotansverehrern 
ebenso  Platz  zur  Selbstdarstellung. 

L  •  Ein  anderer  Bereich  ist  der  der  Evangelischen  Bewegung, 
wie  sie  vom  reichsdeutschen  Evangelischen  Bund  getragen 
wurde.  Hauptsächlich  handelt  es  sich  dabei  um  die  „Wartburg“, 
die  neben  den  zahlreichen  Flugschriften  verschiedenster  Reihen 
v.a.  des  Evangelischen  Bundes  ein  bedeutendes  Leserspektrum 
;  abdeckte.  Es  handelt  sich  dabei  in  vielen  Bereichen  um  Inhalte, 
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flllRen  in  die  österreichische  Los-von-Rom- 
die  sozusagen  von  autfen  in 

Bewegung  hineingetragen  wer  em  ^  unterscheiden  von  einer 
.  Gerade  die  zweite  G  PP >  die  aus  der  österreichi- 

Gruppe  an  Zeitungen  und  FluSschr ’  Svmpathisanten  selbst 
.Chen  Evangelische  Bewegung^ J^*“"SJXnhaltUch  gewis- 
herauskamen  bzw.  darauf  ^  poUtischer  Seite  anzusie- 

sermaßen  zwischen  cpr  Veröffentlichungen  eindeutig 

dein  sind.  Auch  wenn  vie  e  ie  Versuch  einer  genau- 

kirchlichen  ^"gleichen  Schwierigkeiten,  die  man 

eren  Positionierung  auf  d  g  Los_von-Rom-Bewegung  ms- 
auch  bei  der  Positiomeru  g  hä  t  dass  ihre  Heraus¬ 
gesamt  hat,  was  auch  damit  zu  ^  Träger  einer  pointiert 

geber  und  Redakteure,  se  ^  auch  politische  Mei- 

kirchlichen  Evangel^ch  B  g bspw.  die  Evange- 

nungsträger  waren.  Zu  d  ese  PP  sterreichische  Protestant 
lische  Kirchenzeitung  Kir- 

(Klagenfurt),  der  a^k^°Hausfreund  (Wien)  das 

chenbote  (Graz),  de  g  nbe,dsterreich  wie  auch  die 

Evangelische  Vereins  att  au  ,  Gemeindezeitung. 

Wiener  Österreichische  Evange  Los_von.Rom_BeWegung 

Wohl  das  wichtigste  Me  ,  Wartburg“.  Eine 

war  die  1902  von  Friedrich  ^  und 

moderne  Untersuchung  urcei  ...  Aussagen  des  Kom- 

Identifikation  der  Ranp.enren  Ieligiö- 

munikacors  kann  a  gemein  ^  Das  Prinzip  Abwehr, 

«  Komnuimkatmn  “Äen  Medien  um  die  Jahr- 
ein  wesentlicher  Faktor  de  g  mm  der  Wartburg  . 

hundertwende,  umreißt  auc  rf  l  en  Abwehr  des 

Punktionen  des  kommum U"“ 

Katholizismus  und  klerikal-  Vordenker  der  Los-von- 

Wilhelm  Jakesch,  ein  böhmische^  der  Medien  den 

Rom-Bewegung,  formulierte  tur  ganz  bewusst 

entscheidende  Grundsätz  en  orbereitung  von  Mas- 

völkische  Erregung  zur  Grundlage  de i  nyr  noch  für  den 

senübertritten  zu  machen,  wei  u  Folgende  Maßnah- 

Fanatismus  empfänglich  wäre.  g 
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men  sollten  es  sein:  „Gründungen  evangelischer  Bundesorts¬ 
gruppen,  Aussendung  von  Wanderpredigern,  welche  das 
religiöse  und  nationale  Moment  in  gutem  Sinne  vereinigen  ver¬ 
stehen.  Endlich  etwas  mutigeres  Hervortreten  der  bisher  sich 
geradezu  versteckenden  evangelischen  Geistlichkeit,  vor  allem 
energischere  Beteiligung  derselben  am  nationalen  Kampfe.“13 

Gegen  die  Zeitschriften  und  Flugschriften  wurde  deshalb 
sehr  gezielt  seitens  staatlicher  Behörden  durch  Konfiskation 
vorgegangen.  Der  Reichsratsabgeordnete  und  Jurist  Anton 
Eisenkolb  fand  1901  eine  ausgesprochen  praktikable  Lösung: 
Er  erzwang  die  Aufnahme  fast  aller  Los-von-Rom-Flugschriften 
in  das  stenographische  Protokoll  des  Reichsrates  als  Interpella¬ 
tion,  so  dass  diese  nun  als  „Auszüge  aus  dem  stenographischen 
Protokoll  des  Reichsrates“  beliebig  öffentlich  verbreitet  werden 
konnten.  An  Paul  Braeunlich,  einem  der  wichtigsten  Träger  der 
Evangelischen  Bewegung  des  reichsdeutschen  Evangelischen 
Bundes,  schrieb  Eisenkolb:  „Ferner  haben  unsere  Flugschriften 
auf  Kosten,  aber  zum  Segen  Österreichs  (durch  das  stenographi¬ 
sche  Protokoll)  in  allen  Kronländern  Verbreitung  gefunden  und 
drangen  in  solche  Kreise,  in  welche  wir  sonst  keinen  Zutritt 
gehabt  hätten.  Alle  425  Abgeordnete  und  überdies  die  Her¬ 
renhausmitglieder  bekommen  das  stenographische  Protokoll 
unentgeltlich;  dazu  kommen  die  Abonnenten.“14  Zunehmend 
übernahm  der  österreichische  Evangelische  Bund  ab  seiner 
Gründung  im  Jahre  1903  die  Medienarbeit. 

Interessant  ist  ein  Brief  von  Carl  von  Frank  aus  Haida  an  Paul 
Braeunlich  aus  dem  Jahre  1909.  Auch  wenn  der  nicht  berech¬ 
tigt  war,  gibt  er  doch  einen  guten  Einblick  in  die  laufende  Dis¬ 
kussion  um  die  Medienarbeit  der  Evangelischen  Bewegung  in 
Böhmen  aus  der  Sicht  eines  Betroffenen.  Anlass  des  Briefes  war 
eine  Meldung  der  O.R.  vom  21.  10.  1909,  in  der  die  Gründung 
eines  Los-von -Rom-Blattes  angekündigt  wurde;  dieses  Blatt 
würde  vom  Evangelischen  Bund  mit  der  nicht  unbeträchtlichen 
Summe  von  50.000  Mark  unterstützt  werden;  es  mag  voraus¬ 
geschickt  werden,  dass  es  sich  bei  der  Meldung  um  eine  Zei¬ 
tungsente  handelte.15  Erbost  wandte  sich  nun  Carl  von  Frank  aus 
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Haida  an  Paui 

sondern  schon  vor  einigen  Jahren  von  vielen  Se.ten  als  unzweck- 

<-**  t "  s: 

behalce  gegen  ~l«Zl"ua  Bo„f 

[i;  das  Prowandabla«.  der  Katholischen  Kirche! 

aborndrt  und  erhalten  werden  tnüs.n,  bei  denen  es  kernen 
Übertrittserfolg  mehr  bringen  kann 

Ein  Konzept  für  die  Medienarbeit 

Auf  der  10.  o.  Bundeshauptversammlung  desösterreich, sehen 

Evangelischen  Bundes,  der 

Wnd  die 'Eigespr^«““Iein  Mediwrlton^^ti'das  zukunftsweisend 
^  aÄ^tscMoss  man  sich  f  halb  zur  AbWtungemes 

Pressekurses.  Hans  Hartmeyer  war  Journalist,  u 
,  _  Frsten  Weltkrieg  als  Redaktionsmitglied  und  zeitwe 
sogar  Schriftleiter  der  Deutschösterreichischen  Tages-Zertung 

^'Hartme^r^ng^or^der'MntKderTFräge'iKle^'  Pressearbeit 
au”  Weiß  das  Vo?k,  was  für  Leute  wir  Evangelischen  e.genthc 
“ndw»  wir  wollen,  worauf  wir  hoffen,  was  wrr gl-be"? Und 
’  ,  c  ■  „  pfsnticricrhe  aber  v.a.  nach  über  zehn  Jahren 

äEbÄ  J33 

nein!“.  Die  Schlussfolgerung  liege  klar  aufderH 

der  Zusammenhang  zwischen  Protestantismus  und ^  Presse  geg 

ben.  Leider  stehen  sich  beide  heutigen  Tages  teilweise  wie  Feuer 

und  Wasser  feindlich  gegenüber  [...)  •  ..  .  .  .  dann 

Wird  man  sich  dieser  Vorgänge  einmal  ernstlich  Idar,  darrn 
öff«  sich  für  den  Protestantismus  ein  ganz  neues  Feld  seiner 
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Tätigkeit;  dann  heißt  es  nicht  mehr:  Kanzel  und  Altardienst 
und  tfreues  Wirken  im  engen  Kreis  der  Gemeinde,  dann  heißt 
es:  hinaus  in  den  Kampf  mit  der  Feder  gegen  die  volksfeindli¬ 
chen  Kräfte  der  Verweltlichung  und  des  Unglaubens,  hinaus  in 
den  Kampf,  in  dem  uns  Martin  Luther  mit  seinen  Flugschriften 
und  Sendschreiben  vorausgegangen  ist.“21 

Hartmeyer  kritisierte  im  weiteren  die  enge  Verknüpfung  zwi¬ 
schen  meinungsbildender  Presse  und  Wirtschaft,  die  die  Presse 
in  ihrer  Objektivität  beeinträchtigt,  und  stellte  schließlich  die 
grundlegende  Frage,  ob  Weltanschauungsfragen  überhaupt  in  die 
Presse  gehörten, . . .  „und  diese  Frage  ist  trotz  mancher  Bedenken 
[...]  unbedingt  mit  ja  zu  beantworten“22.  Bedenken  bestünden 
hauptsächlich  wegen  des  niederen  Niveaus  der  Leser  wie  auch  der 
Redakteure,  „noch  immer  landet  die  gescheiterte  Existenz  mit 
Vorliebe  beim  Journalismus.  [. . .]  Auf  diese  Weise  wird  Halb¬ 
bildung  und  unlauteres  Wesen  in  die  Presse  hineingetragen.“23 
Aber:  „Wir  haben  gesehen,  wie  die  Presse  das  ganze  geistige 
Leben  bei  sich  wie  in  einem  Brennpunkt  sammelt,  und  wie  es 
durch  das  gedruckte  Wort  wieder  über  die  ganze  Welt  zurück¬ 
geworfen  wird.  {...]  Wir  können  dem  Christentum  [deshalb] 
im  Kampf  mit  den  antichristlichen  Elementen  im  modernen 
Geistesleben  nur  helfen,  ihm  nur  dann  wieder  seinen  alten  Platz 
erkämpfen,  wenn  wir  es  aus  seiner  Zurückhaltung  herausreißen 
und  es  als  wohlgerüsteten,  gleichberechtigten  Fechter  in  die 
Arena  der  Geisteskämpfe  führen.  Wo  werden  aber  diese  Geistes¬ 
kämpfe  [...]  ausgefochten?  In  der  Presse.  [...]  Die  Presse  ist  die 
oberste  Richterin,  und  je  mehr  die  Meinungen  in  ihren  Reihen 
auseinandergehen,  je  schärfer  Argumente  und  Gegenargumente 
hin-  und  herfliegen,  je  schneller  wird  ein  Werk,  eine  Erfindung, 
eine  neue  Auffassung  ihren  Weg  machen.“24 

Dabei  müsse  man  sich  hüten,  nicht  von  der  Kanzel  Pressear¬ 
beit  oder  gar  Politik  zu  betreiben!  Das  täte  doch  der  klerikale 
Ultramontanismus,  und  das  kritisiere  man  an  ihm.  „Wir  wollen 
keine  .evangelische’  Presse.  [. . .]  Eine  solche  Presse  widerspricht 
dem  innersten  protestantischen  Wesen,  das  sich  nicht  in  geis¬ 
tige  Mauern  einschließen  lassen  kann  und  will.“25  Man  solle  sich 
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in  der  freien  Presse  Gehör  verschaffen. 

Dafür  bedürfe  es  aber  einer  entsprechenden  Organisation, 
„eine  Zentralstelle,  an  der  sie  sich  vereinigen  und  von  der  aus  sie 
einheitlich  geleitet  werden  kann.  Das  Gegebene  wäre  wohl,  sie 
innerhalb  unserer  Bundesleitung  zu  errichten.  Wir  dürfen  uns 
aber  nicht  verhehlen,  daß  einem  solchen  Unternehmen  mannig¬ 
fache  Hemmungen  erwachsen,  nicht  nur  bei  seiner  Gründung, 
sondern  mehr  noch  bei  seiner  fortlaufenden  Arbeit.  Diese  Hem¬ 
mungen  liegen  sowohl  auf  Seite  der  Presse  wie  auf  Seiten  der 
Zentralstelle  für  diese  evangelischen  Preßbestrebungen,  oder 
wie  ich  sie  [...]  nennen  möchte,  des  evangelischen  Preßverban- 
des.“26 

Der  Preßverband  des  Evangelischen  Bundes 

Die  von  Hartmeyer  angesprochenen  „Hemmungen“  führten 
wohl  dazu,  daß  man  doch  weiterhin  eigene  Produkte  erstellte, 
und  nicht  nur  in  den  öffentlichen  Medien  präsent  war,  sondern 
auch  einen  eigenen  Verlag  schuf  und  weiterhin  evangelische 
(Kirchen-)Zeitungen  v.a.  für  die  interne  Kommunikation  her¬ 
ausgab. 

Selbst  in  der  Kriegssituation  ging  die  Tätigkeit  des  Evan¬ 
gelischen  Bundes  recht  rührig  weiter.  Auch  ein  Preßverband 
nach  den  Vorstellungen  Hartmeyers  wurde  geschaffen,  wenn¬ 
gleich  dessen  Gründung  kriegsbedingt  sich  mehrfach  hinaus¬ 
zog.  Bereits  1914  gab  dieser  Preßverband  zwei  Nummern  der 
„Mitteilungen  des  deutsche  evangelischen]  Bundes  für  die 
Ostmark“  heraus.27  Als  Friedrich  Hochstetter  1917  eine  Pfarr¬ 
stelle  in  Berlin  übernahm  und  deshalb  den  Vorsitz  des  Evan¬ 
gelischen  Bundes  niederlegen  musste,  konnte  sein  Nachfolger 
Otto  Riedel  herausstreichen,  dass  in  seiner  Amtszeit  ein  evan¬ 
gelischer  Verlag  verbunden  mit  einer  Buchhandlung  sowie  ein 
Preßverband  —  beides  in  Wien  —  gegründet  werden  konnten.28 

Der  Evangelische  Preßverband  wurde  dann  endgültig  am 
Beginn  des  Jahres  1919  nach  Kriegsende  zur  Herausgabe  der 
„Vorzeitung“  initiiert;  am  18.  Februar  1919  fand  die  Grün¬ 
dungsversammlung  im  Kleinen  Festsaal  des  CVJM-Hauses  in 
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gelischen  Lehrerbuni  ttXXXj“- 

narmeyer  für  den  Evangelischen  BuIX  U"d  H“s 

v.a.  auch  die  100  lehr  r  ■  j  ~  ^es  Zu  Worms,  sondern 
Fakultät,  die  alS«  ‘  L“  ^  E™"«'fech-Theol„gische„ 

Rudolfin’,  *  fcfÄir  X  Teil  der  Alma  Ma“ 

dass  sich  wohl  -  'St  ^ 

gewicht  eindeutig  von  einet  '  das  ScW‘ 

paganda  verlagerf  hatte.  h  “  emer  Elntrkcspro- 

jembeIXdbeann[d  Bundes  „bereitete  den, 

verband  für  ^ngelischen  Preß- 

hschen  Bund  die  carDeiter  im  Evange- 

der  1094  ’  Zeitsch«ft  „Der  Saemann"  heraus.  Er  war  es 
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1925  auf  einer  Besprechung  evangelischer  Pfarrer  und  weltli¬ 
cher  Mitarbeiter  in  Graz,  wo  definiert  wurde:  „Der  evangelische 
Preßverband  für  Österreich  hat  die  Aufgabe  der  Erhaltung,  des 
Schutzes  und  der  Förderung  der  evangelischen  Weltanschau¬ 
ung  in  der  Öffentlichkeit,  vornehmlich  für  das  gedruckte  Wort, 
unter  Beobachtung  aller  Bestimmungen  des  Pressegesetzes.“34  - 
„Mit  dieser  Gründung  [. . .}  begann  in  der  Geschichte  der  öster¬ 
reichischen  evangelischen  Pressearbeit  eine  neue  Periode.“35 

Die  Herausgabe  des  „Säemanns“  erwies  sich  nach  anfängli¬ 
cher  Skepsis  als  ungemein  integrativ;  er  sollte  ja  die  verschiede¬ 
nen  Gemeinde-  und  Vereinsblätter  nicht  ersetzen,  sondern  auf 
einem  österreichweiten  Horizont  ergänzen.  Seit  1925  entschloss 
sich  bspw.  das  Wiener  Presbyterium,  seinem  „Gemeindeboten" 
den  „Säemann“  beizulegen.36 

Die  im  Frühjahr  1925  tagende  Generalsynode  definierte  ganz 
im  Sinne  der  Erfahrungen  der  letzten  Jahrzehnte,  als  es  darum 
ging,  die  im  Zuge  der  Übertrittsbewegungen  eingetretenen 
sog.  „Neuprotestanten“  evangelisch  zu  sozialisieren  bzw.  -  wie 
es  in  der  zeitgenössischen  Sprache  genannt  wurde  -  zu  „missio¬ 
nieren“:  die  Medienarbeit  als  „Teil  der  modernen  Wortverkün¬ 
digung“.37 

Die  Medienarbeit  richtete  sich  damit  einerseits  an  eine  zumeist 
katholische  Öffentlichkeit  genauso  wie  an  eine  Vielzahl  evange¬ 
lisch  wenig  sozialisierter  Gemeindeglieder.  Die  verschiedenen 
Phasen  der  Übertrittsbewegungen  der  Zwischenkriegszeit,  die 
der  Evangelischen  Kirche  einen  ungeheuren  Mitgliederzuwachs 
bescherten,  sowie  das  schwierige  Verhältnis  der  Evangelischen 
Kirche  im  Österreich  der  Zwischenkriegszeit  bedingten  demge¬ 
mäss  eine  stetig  wachsende  Bedeutung  der  Medien-  und  Öffent¬ 
lichkeitsarbeit.  . . .  noch  dazu,  als  durch  das  rasante  Steigen  der 
Mitgliederzahl  eine  persönliche  Betreuung  der  Gemeindemit¬ 
glieder  durch  die  Pfarrer  zunehmend  nicht  möglich  war. 

Die  offizielle  Gründung  des  Evangelischen  Preßverbandes 
erfolgte  auf  einem  Pressetag  im  Oktober  1925  in  Salzburg; 
erster  Obmann  wurde  Friedrich  Ulrich,  der  bis  in  die  Tage  des 
Zweiten  Weltkrieges  versucht  hat,  die  kirchliche  Medienar- 
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beit  am  Leben  zu  erhalten.3»  Er  kann  als  Gründungsvater  des 
Evangelischen  Presseverbandes  gelten;  für  sein  Engagement  im 
Bereich  der  Öffentlichkeitsarbeit  erhielt  Ulrich  auch  das  Ehren¬ 
doktorat 3’  Neben  Ulrich  sind  mit  Georg  Traar  und  Hans  Koch 
weitere  Vertreter  des  Evangelischen  Bundes  bei  der  Gründung 
des  Preßverbandes  maßgeblich  beteiligt.  Hans  Koch,  eine  der 
schdlerndsreu  Persönlichkeiten  der  evangelischen  Kirchenge- 
schichte  Österreichs  im  20.  Jahrhundert,  war  Universitätspro- 
essor  Georg  Traar  in  der  Zwischenkriegszeit  Jugendpfarrer 
nach  dem  Krieg  Wiens  erster  Superintendent.41  Traar  war  als 

dessen  Schriftführer  ab  1937  auch  Pressereferent  des  Evangeli¬ 
schen  Bundes.42  6 

Bei  der  Präsentation  des  Preßverbandes  1925  wurde  die  sich 
zuspitzende  politische  und  konfessionelle  Lage43  -  übrigens  ganz 
im  Sinne  des  Evangelischen  Bundes  -  angesprochen:  „Wir  Evan- 
ge  isc  len  Österreichs  dürfen  und  wollen  nicht  länger  zuschauen, 
wie  im  Zeichen  der  Großmacht  Presse  unser  deutsches  Volk  von 
einer  zum  Teil  sehr  fragwürdigen  Tagespresse  beeinflußt  wird 
zum  Schaden  seines  innersten  Wesens.  Wir  denken  nicht  daran 
uns  in  das  Getriebe  der  Parteipolitik  hineinzumengen.  Darum 
sind  uns  die  Glaubensgenossen,  gleichviel  welcher  politischen 
arteizugehorigkeit,  willkommen  als  Mitarbeiter.  Wir  denken 
lediglich  an  das  Geistige,  an  das  Kulturelle,  an  das  Religiöse 
das  in  unserer  Zeitungswelt  zu  kurz  kommt  über  all  dem  Klein¬ 
kram  an  Sensation  und  Geschäftemache.“44 
Zunehmend  kamen  zum  „gedruckten  Wort“,  wie  es  1925 
geheißen  hatte,  andere  Medien  hinzu:  eine  Filmstelle  wurde 
eingerichtet,  über  die  man  Filme  religiösen  Inhalts  bestellen 
konnte,  außerdem  kam  als  zusätzliches  Arbeitsfeld  zunehmend 
die  Kontakte  zur  staatlichen  Rundfunkanstalt  „Ravag“  hinzu 
wo  u.a.  bereits  Gottesdienste  übertragen  wurden.45  -  Immerhin 
erreichte  die  gesamte  evangelische  Presse  eine  monatliche  Auf¬ 
lagenhöhe  von  rd.  57.000  Stück.46 

Die  Bedeutung  der  evangelischen  Presse  in  Österreich  wurde 
noch  dadurch  erhöht,  da  es  in  der  Evangelischen  Kirche  in 
sterreich  erst  ab  1939  ein  Amtsblatt  gab;47  so  wurden  bspw. 
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die  Seelenstandsberichte  im  Säemann  abgedruckt.48 

Der  evangelische  Circulus  Viciosus 
und  der  Evangelische  Bund 

Gerade  der  „Säemann“,  die  bedeutendste  der  evangelischen 
Zeitungen  der  Zwischenkriegszeit,  vertrat  mit  ihrem  Chefre¬ 
dakteur  und  Herausgeber  Friedrich  Ulrich  ein  Gedankengut, 
wie  es  auch  der  Evangelische  Bundes  weitgehend  vertrat.  Das 
erkennt  man  bspw.  daran,  wenn  Ulrich  noch  1938  als  Schlag¬ 
wort  gegen  ein  Übergreifen  des  Kirchenkampfes  nach  Öster¬ 
reich  die  Parole  „Sammeln  und  nicht  zerstreuen“  einbringt,49 
die  aus  dem  Wartburgprogramm  des  (gesamtdeutschen)  Evan¬ 
gelischen  Bundes  stammte.  Der  Evangelische  Bund  vertrat  das 
deutschnationale  Spektrum  der  Evangelischen  Kirche  mit  -  v.a. 
ab  1918  wurde  diese  Forderung  immer  wieder  laut  -  weitge¬ 
hender  Unabhängigkeit  vom  Staat. 

Damit  ergab  sich  der  evangelische  Circulus  Viciosus  der  Zwi¬ 
schenkriegszeit:  Je  mehr  der  Staat  sich  zur  inneren  Konsolidie¬ 
rung  auf  die  Katholische  Kirche  abstürzte,  desto  lauter  wurde 
evangelischersei ts  die  Kritik  und  die  Hinneigung  zum  Deut¬ 
schen  Reich  als  Alternative,  was  wiederum  mit  einem  tiefen 
Misstrauen  des  Staates  gegenüber  der  Evangelischen  Kirche 
beantwortet  wurde.50 

Hand  in  Hand  damit  ging  eine  deutliche  (Partei-)  Politisie¬ 
rung  des  ursprünglich  als  über  den  Parteien  stehenden  natio¬ 
nalen  Selbstverständnisses  vieler  Protestanten.  Viele  sahen  ihre 
deutschnationale  und  evangelische  Identität  im  österreichischen 
Ständestaat  immer  mehr  konterkariert,  jedoch  immer  stärker  in 
Hitlerdeutschland  politisch  umgesetzt;  was  sich  jedoch  bald 
nach  1938  für  viele  -  allerdings  zu  spät  -  als  fataler  Irrtum  her¬ 
ausstellte. 

Die  Positionen  zahlreicher  Evangelischer  -  v.a.  auch  in  Füh¬ 
rungsstellungen  der  Kirche  -  und  die  des  Evangelischen  Bundes 
entsprachen  einander  weitgehend  und  stand  nur  in  einer  Span¬ 
nung  zur  Kirchenleitung,  weshalb  der  Evangelische  Bund  oft¬ 
mals  nur  als  Koordinations-  und  Initiativstelle  wirkte.  Das 
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Medienarbeit  auch  auf  eine  gewfßVerb!and'  Damit  wurde  die 
sehe  Schiene  gestellt.  V.a  nach  der  2™  tanschaulich-ideologi- 
If^e  in  Österreich  nach  1934  wurl  ZusPltzun8  der  politischen 
Beschlagnahmungen  evangelischer  Jmmer  Wleder  Verbote  bzw. 
»«gesprochen.  Eine  Meldun^t  der"^? 

Korrespondenz“  (D.E.K )  eines  RI  ^  sch'£vangelischen 
£-gelischen  Bundes,  aus  dem  Juni  £  ^4^^“-) 
Eindruck  vermitteln:  „Im  Laufe  der  letzten  w/  u™*1  h,er  einen 
Sende  evangelische  Blätter  in  österSS  *7^° fo1' 

•Saemann*  Folge  5  (wegen  Bericht 1 ‘^beschlagnahm:  Der 
Pfr.  D.  Mahnert  in  Innsbruck  ^  daS  VofSehen  gegen 

gelische  Vereins-  und  Gemeindebl^Tus  Ob“  ~  daS  >Evan‘ 

5  wegen  eines  Artikels  der  sich 7  au°berosterreich'  Folge 
wandte,  die  die  Habs burger itd^Ins  °  ^  U"d  Schü- 
testant’  Nr.  6  und  Nr  7  *  1  ,  W°IJen’  der  ’Pr°- 

ais  den  Evangelischen  volks-  und  lese  Bericht 

der  gegründete  Zweifel  ausgesprochen  ke2eichnct  nnd 

zeit  der  Geist  Christi  herrsche  aIo  °b  in  Rom  d^ 

binnen  14  Tagen!"5'  '  nicht  weniger  als  4  Blätter 

Vernetzungen^wischen^NSD^Aplnd'E1^^11^^  1934’  aJs  die 

Österreich  heftig  öffentlich  diskutiert  Vangelischer  Kirche  in 
nendes  Licht  auf  die  evangelische  mJf  ?  T*  dn  bezdch' 

Regierungsbevollmächtigte  Oberst  a  Ä  ^  AJs  der 

Rundfunkansprache  über  den  F,  r  '  JWaIter  Adam  in  einer 
mutmaßlich  am  Juliputsch  blfei  über 

berichtete,  nahm  er  auch  Stellung  f  CVanfljsche  Amtsträger 
wie  er  sagte:  „vom  Berliner  Evfn  U.ei"er  Medienkampagne  - 

Angriff  gegen  Österreich"52  wobei  fHT"  ßund  ausßehende 

tarische  .  Adz7edi'sD™«h- 

« *h  :;rr8^>iipto 

delte,  verdeutlicht  die  politischen  v  h  deu.tSche  Zeitun£  han- 
schen  Circulus  Viciosus  umso  mehr.  SmckunR  lm  evangeli- 
Es  ist  sicherlich  kein  Zufall  dass  sich  •  j 

’  daSS  Slch  in  den  evangelischen 
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Medien  Österreichs  kaum  eine  Berichterstattung  über  den 
brandenden  Kirchenkampf  im  Deutschen  Reich  findet,5"1  wäh¬ 
rend  interessanterweise  die  offiziöse  österreichische  Presse,  z.B. 
die  „Reichspost“,  immer  wieder  Berichte  darüber  brachte;  eine 
Ausnahme  stellte  der  von  Friedrich  Ulrich  herausgegebene 
„Säemann“  dar55. 

In  dieser  „Neutralität“  kann  man  durchaus  auch  ein  Erbe 
bzw.  Spiegelbild  der  Position  des  (gesamtdeutschen)  Evange¬ 
lischen  Bundes  erkennen.  Ganz  im  Sinne  seines  Grundsatzes 
„Sammeln  und  nicht  zerstreuen“  aus  dem  Wartburgprogramm 
versuchte  man  sich  neutral  zu  verhalten,  trotz  zunächst  klarer 
Sympathien  für  die  Deutschen  Christen.56 

Der  Anschluss  Österreichs  an  Hitlerdeutschland,  wovon  sich 
so  viele  österreichische  Protestanten  eine  Verbesserung  der  Lage 
erhofft  hatten,  brachte  alles  andere  als  dieses.  Unter  dem  Druck 
der  Behörden  und  der  immer  schlechter  werdenden  Kriegslage 
erstarb  das  evangelische  Pressewesen  nahezu  vollkommen. 

Ausblick:  Vom  „Preßverband“  zum  „Presseverband“ 

Es  war  Georg  Traar,  der  schon  als  Vertreter  des  Evangelischen 
Bundes  in  der  Zwischenkriegszeit  ein  wesentlicher  Träger  der 
Medienarbeit  der  Kirche  war,  der  auch  nach  1945  den  Wie¬ 
deraufbau  der  Öffentlichkeitsarbeit  betrieb.  Relativ  bald  ergab 
sich  dabei  eine  Differenzierung:  die  Rundfunkarbeit  ging  in  die 
Kompetenz  der  Kirchenleitung  über,  parallel  dazu  nahm  die 
Verlagstätigkeit  einen  immer  größeren  Stellenwert  ein.  Auch 
wenn  in  den  70er  Jahren  aufgrund  wirtschaftlicher  Schwierig¬ 
keiten  eine  inhaltliche  und  räumliche  Näherführung  dieser  ver¬ 
schiedenen  Bereiche  stattgefunden  hat,  wurde  damit  aus  dem  die 
gesamte  Medienarbeit  umfassenden  „Preßverband“  ein  „Presse¬ 
verband“,  der  sich  in  erster  Linie  -  wie  in  der  Gründungszeit  - 
mit  der  Herausgabe  von  Druckschriften  beschäftigte.57 
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österreichischen  Presbyteriologie  (=  FGLSt  40),  Graz  1998,  278-281; 
Gustav  Reingrabner,  Friedrich  Ulrich;  in:  G+H  1985,  39-41 
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deboten  vgl.  die  Darstellung  von  Paul  Nitsche,  Österreichische 
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41  Zu  Traar  vgl.  u.v.a.  Gustav  Reingrabner,  Georg  Traar,  in:  G+H 
1991,43 -46 

42  Vgl.  Schreiben  Fr.  von  der  Heydt  an  d.  Herren  Vorsitzenden  der 
Hauptvereine  des  EB  u.  d.  Hauptvereins-Pressereferenten  v.  15.  Febr. 
1937;  in:  Archiv/EB-Ö:  Fase.  Hauptleitung  1937  (Beil.  z.  Sitzung  v. 
5.  April  1937) 

43  Vgl.  u.v.a.  Karl  Schwarz,  Von  der  Ersten  zur  Zweiten  Republik: 
Die  Evangelischen  in  Österreich  und  der  Staat;  in:  JGPrÖ  1 10+111 
(1994+1995),  241-254;  ders.,  Fünfzehn  Thesen  zum  Protestantismus 
in  Österreich  im  20.  Jahrhundert;  in:  Kl.  Thien  /  S.  Lindeck-Pozza 
(Hg.),  Erfahrungen  aber  bringt  Hoffnung.  Erinnerungen  evangeli¬ 
scher  Zeitzeugen,  Wien  o.J.  [1996],  21-44 

44  Zit.  nach:  Reingrabner,  60  Jahre  Presseverband,  47 

45  Z.B.  die  Lutherfeier  der  Wiener  Evangelischen  in  der  Gumpen- 
dorfer  Kirche  im  Jahre  1933.  Die  Festrede  hielt  Oberkirchen  rat  Se¬ 
nior  D.  Erich  Stökl.  Die  Feier  wurde  auch  im  Radio  übertragen.  Vgl. 
Vgl.  Chronik  z.  J.  1933 

46  Vgl.  Lichter  der  Heimat  1/1930,  6 

47  Vgl.  Der  Säemann  2/1939,  19 

48  Vgl.  Olivier  Dantine,  Österreichische  Kirchengeschichte  im 
Spiegel  der  Presse.  „Der  Säemann“  in  den  Jahrgängen  1930  bis  1940 
(=  Hausarbeit  pro  Ministerio  Manuskr.),  Bruck  a.  M.  2002,  27 

49  Vgl.  Der  Säemann  3/1938,  35 

50  Karl  Schwarz  hat  diesen  Sachverhalt  jüngst  wieder  sehr  ausge¬ 
wogen  behandelt:  K.  Schwarz,  Der  österreichische  Protestantismus 
im  politischen  Diskurs  des  20.  Jahrhunderts:  Anmerkungen  zu  Af¬ 
finitäten,  Optionen  und  Aporien;  in:  A+G  2002,  170-184;  vgl.  auch 


de”  Anjängm  Hellseher  Medcenarbeit  in  Österreich  133 

Heimo  Begusch,  Von  der  Toleranz  z.,r  nt 
Liebmann  (Hg.),  Kirchengeschichre  rl  <?kumene;, in;  K.  Amon  /  M. 
609,  hier:  533f£  S  d  Steiermark,  Graz  1993, 466- 

in:  “  <Wh; 

52  7.  ,  vgl.  auch  Lichter  der  Heimat  9/1934,  70 

!ext"  ZU^  i^^rreRhLtche^e1v^™ehschemKirch^1WarZ  Qudien- 

1918  und  1945  (=  TGPrÖ  U\A  ^irchengeschich te  zwischen 

Nr.  48:  159-164,  hie,  I6f  104*105'1988, 1989),  Wien  1988/s” 

tikel  nahm  Adam  auch  Bezug-  vgl  Art  D  ^  ’  auf  dlesen  Ar- 

die  „Deutsch-Evangelische  Kn J;' A  i  °  f  Wiener  Rundfunk  gegen 
Neben  diesem  i“5  D'E'K-  40/1934?? 

sich  auf  die  Beteiligung  Evangelischer  !  R  d*  ^eiLterer  Artikel,  die 
gen  um  eine  evangelische  Kirrh  •  A  am  Putsch  bezogen:  Art.  Lü- 
3L,  wo  in  erster  St ^V^tinT ?  36/1934, 

sodann  eine  Distanzierung  der  Evanle  Eeoben  behandelt  werden, 
vom  Juliputsch  im  Art  rL  Evan?dlschen  Kirche  in  Österreich 
Österreich;  in:  D.E.K.  37/1934 ^Arf  F  Vf  EvanSelischen  in 
Pfarrer  in  Österreich;  in:  D.E  K  39/m4  fl?  evangelischer 
Rundfunk  gegen  die  Dentin..  ’  4  und  Art.  Der  Wiener 
D.E.K.  40/1934,  2.  In” der  Wartb^find^  K°rresPondenz“;  in: 

verspätet -ebenfalls  ein  parteiischer  Komm  $  4  ZekIich  «was 

Vgl.  Art.  2.  Österreich  und  Nachfolge  t  ment?r  Zu  den  Ereignissen, 
«ff.;  An.  2.  0mmkh;  9,1934 

StoffenfLichterdKHeima"*“)111'11"  ‘m  Spie*eI  Pres“.  51  ff.; 
Lj!« ÖSt"Kicl,“C|“  8-irchengeschichte  in,  Spiese|  d„ 

die”r  Position  auch  of&ieil  m'näStl und  d”  B“nv“  ^  "’h“l'll,:h 
teste  erfolgten,  nahm  man  dann  endeülV  daraufl.1ln  Zahlreiche  Pr°- 
Heinnch  Bornkamms  -  ab  1935  j-n_  if  .unt<3r  der  Präsidentschaft 
Walter  Fleischmann-Bisten  kntl*he  Ha,tung  dn.  Vgl. 

Weg.  Geschichte  des  Evangelischen  BundV  Ikotestanten  auf  dem 
gen  1986,  126ff.  u.  14  Uf  Bundes  (=  BenshH  65),  Göttin- 

Vgl.  Reingrabner,  60  Jahre  Presseverband,  48ff. 


